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321. Paul Gustav Krause: Über Emlmoräneu im westlichen Sam
iande. Mit 1 Karte. Jahrbuch d. Kgl. Preuß. Geolog. Landes-

 anstalt und Bergakademie f. 1904. 1905. Bd. XXV. Heft 3,
S. 369—383.

Bekanntlich sind die Oberflächenformen einer Gegend nicht nur für den
Geologen, sondern auch für den Prähistoriker von Interesse, für diesen in
sofern, als die Kenntnis derselben ihn leichter dazu führen kann, Spuren oder
Beste alter Ansiedlungen und dergleichen zu finden. Die vorliegende geo
logische Abhandlung ist daher zugleich ein Beitrag zur ostpreußischen Vor
geschichte.

Dem Verfasser ist es nämlich gelungen, im nordwestlichen Samiande
einen Endmoränenzug festzustellen. Derselbe trägt eine Reihe mehr oder
minder bekannter Wallburgen, die auf der beigegebenen Karte in sehr an
schaulicher Weise markiert sind. Verfasser nennt unter anderen den Galt-
garben, die sogen. Schanze bei Ziegenberg, den großen Hausenberg bei
Germau, den kleinen Hausenberg bei Kraxtepellen, den kleinen ilausenberg
östlich von Bersnicken (im südlichsten Teil der Warnicker Forst), den Burg

 wall bei Pokirben, den Schloßberg von Pobethen, alles preußische Befestigungs
anlagen aus spätheidnischer Zeit (12. und 13. Jahrhundert n. Chr.), die zum
Teil nach der Eroberung des Landes vom deutschen Orden weiter ausgebaut
worden sind.

Verfasser macht darauf aufmerksam, daß solche Wallburgen sich auch
sonst in Ostpreußen auf Endmoränenrücken zu befinden pflegen, so im Kreise
Angerburg, wo sie häufig die der samländischen entsprechende masurische
(polnische) Bezeichnung „Grodzisko“ (= Schloßberg) tragen; „für alle hat
man beherrschende Punkte des strategisch wichtigen Endmoränenzuges zur
Anlage gewählt“. II. Kemke-Königsberg.

322. Rzeliak: Der Unterkiefer von Oclios. Ein Beitrag zur Kennt
nis des altdiluvialen Menschen. Mit 2 Taf. und 5 Textfig.
Verhandl. d. naturforsch. Ver. in Brünn 1906. Bd. XLIV,
S. 1—26.

In einer Höhle des Hadeker Thaies, welches durch den Rickabach ent
wässert wird, fand sich in der knochenführenden Lehmschicht unter den
unzweifelhaft diluvialen Tierknochen ein beschädigter menschlicher Unter
kiefer , dessen Körper und aufsteigende Äste fehlen. Auffallend ist bei
diesem Knochen die mächtige Entwickelung der inneren lingualen Kiefer
platte, welche sich allseitig nach innen neigt, so daß sie alle bisher bekannten
diluvialen Unterkiefer übertrifft. Die Anordnung des Gebisses nähert sich
der Urform; die Zähne sind gut erhalten, der rechte Eckzahn weist eine ein
seitige Abnutzung auf; alle Zähne sitzen fest in ihren Alveolen.

Die durch die genauen Untersuchungen ihres reichen paläontologischen
Inhaltes seitens Kriz schon früher unter dem Namen Schwedentischgrotte
bekannte Höhle gehört dem südlichsten Teile des Brünner Devonkalkgebietes
an. Sichere Artefakte fehlen. Rzehak zählt deshalb diesen Unterkiefer zu
den Überresten des altdiluvialen Homo primigenius.

I)r. Oskar von Hovorka-Wien.

323. Ed. Nowotny: Das römische Gräberfeld an der Wiener Straße
in Laibach. Mit 4 Abb. u. 1 Tafel. Mitteilg. d. Musealver.
f. Krain (Laibach) 1905. Bd. XVIII, S. 188—198.

Sehr klar geschriebener vorläufiger Bericht über ein großes römisches
Gräberfeld, das, nach den bisherigen Befunden zu urteilen, dem 1. bis 4. Jahr-


